
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Kabale und Liebe

Schiller, Friedrich

Mannheim, 1785

VD18 11601590

Szene IV

urn:nbn:de:bsz:31-88547

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-88547


* N. 0 14

de dann reich ſeyn . Dort rechnet man Traͤnen fuͤr

Triumphe , und ſchoͤne Gedanken fuͤr Ahnen an .

Ich werde dann vornehm
Boſ

utter Was haͤtte
er dann noch fuͤr ſeinem Ma aͤͤdchen voraus ?

Frau . ( faͤhrt in die Hehe) Louiſe ! DerMajor !

Er ſpringt uͤber die Planke . Wo verberg ich mich

doch ?
Louiſe . ( faͤngt an zu zittern ) Bleib ſie doch

ſeutter .

Frau . Mein Gott ! Wie ſeh ich aus . Ich muß

mich ja ſchaͤmen. Ich darf mich nicht vor Seiner

Gnaden ſo ſehen laͤſſen . ( ab )

Vierte Szene .

Ferdinand von Walter . Louiſe .

(Er fliegt auf ſie zu — ſie ſinkt entfaͤrbt und matt auf

einen Seſſel — er bleibt vor ihr ſtehn —ſie

ſehen ſich eine Zeitlang ſtillſchweigend an .

Pauſe . )

Ferdinand . Du biſt blaß Louiſe ?

Louiſe . ( ſteht auf und faͤlt ihm um den Hals )

Es iſt nichts . Nichts . Du biſt ja da . Es iſt voruͤber.
Serdinand . ( ihre Hand nehmend und zum Munde

ſuͤhrend ) Und liebt micth meine Louiſe noch ? Mein

Herz iſt das geſtrige , iſts auch das Deine noch ?

Ich fliege nur her, will ſehn ob du heiter biſt , und

gehn und es auch ſeyn — Du biſts nicht .

Louiſe . Doch , doch , mein Gellebter .

Ferdin .



Ferdinand . Rede mir Wahrheit . Du biſts nicht .

Ich ſchane durch deine Seele , wie durch das klare

Waſſer dieſes Brillanten , Cer zeigt auf ſeinen Riug )

Hier wirft ſich kein Blaͤschen auf , das ich nicht

merkte — kein Gedanke tritt in dis Angeſicht , der

mir entwiſchte . Was haſt du ? Geſchwind ! Weis

ich nur dieſen Spiegel helle , ſo laͤuft keine Wolke

uͤber die Welt . Was bekuͤmmert dich ?

A
Louiſe ( ſieht ihn eine Weile ſtumm und bedeu⸗

tend an , dann mit Wehmut )Ferdinand ! Ferdinand !

Daß du doch wuͤßteſt , wie ſchon in dieſer Sprache

das buͤrgerliche Maͤdchen ſich ausnimmt —

Ferdinand . Was iſt das ? ( befremdet ) Maͤd⸗

chen ! Hoͤre! Wie kommſt du auf das ! — Du biſt

meine Louiſe . Wer ſagt dir , daß du noch etwas

ſeyn ſollteſt ? Siehſt du Falſche , auf welchem

Kaltſinn ich dir begegnen miuß . Waͤreſt du ganz

nur Liebe fuͤr mich , wann haͤtteſt du Zeit gehabt

eine Vergleichung zu machen . Wenn ichbei dir bin ,

zerſchmilzt meine Vernuuft in einen Blik —in einen

Traum von dir , wenn ich weg bin , und Du haſt

noch eine Klugheit neben deiner Liebe ? — Schaͤme

dich! Jeder Augenblik , den du an dieſen Kummer

verlorſt , war deinem Juͤngling geſtolen .

Louiſe . ( faßt ſeine Hanb indem ſie den Kopf

ſchüttelt ) Du wilſt mieheis
ſchloͤfern Ferdinand = wilſt

meine Augen don dieſem Abgrund hinwegloken , in

den ich ganz gewiß ſtuͤrzenmuß , Ich ſeb
in die Zu⸗

kunft die Stimme des Ruhms deine E
Lutwuͤrfe —

die

ſtuͤ171Nu
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dein Vater — mein Nichts (erſchrikt , und laͤßt vloͤzlich

ſeine Hand fahren ) Ferdinand ! ein Dolch uͤber dir

und mir ! Man trennt uns !

Ferdinand . Trennt uns ! ( er ſpringt auf ) Wo⸗

her bringſt du dieſe Ahndung Louiſe ? Trennt uns ?

— Wer kann den Bund zwoer Herzen loͤſen, oder

die Toͤne eines Accords auseinander reiſſen ? — Ich

bin ein Edelmann — Laß doch ſehen , ob mein

Adelbrief aͤlter iſt , als der Riß zum unendlichen

Weltall ? oder mein Wappen guͤltiger als die Hand⸗

ſchrift des Himmels in Louiſens Augen : Dieſes Weib

iſt fuͤr dieſen Mann ? — Ich bin des Praͤſidenten
Sohn . Eben darum . Wer , als die Liebe , kann

mir die Fluͤche verſuͤßen , die mir der Landeswucher

meines Vaters vermachen wird ?

Louiſe . O wie ſehr fuͤrcht ich ihn — Dieſen
Vater !

Ferdinand . Ich fuͤrchte nichts — nichts —als

die Graͤnzen deiner Liebe . Laß auch Hinderniſſe wie
Gebuͤrge zwiſchen uns treten , ich will ſie fuͤr Trep⸗

pen nehmen und druͤber hin in Louiſens Arme flie⸗

gen . Die Stuͤrme des widrigen Schikſals ſollen

meine Empfindung emporblaſen , Gefahren werden

meine Louiſe nut reizender machen . Alſo nichts mehr

von Furcht meine Liebe . Ich ſelbſt — ich will uͤher

dir wachen wie der Zauberdrach uͤber unterirdiſchem

Golde — Mir vertraue dich . Du brauchſt keinen

Engel mehr — Ich will mich zwiſchen dich und das

Schikſal werfen empfangen fuͤr dich ſede Wunde —

B auffaſ⸗
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auffaſſen fuͤr dich jeden Tropfen aus dem Becher der

Freude —dir ihn bringen in der Schaale der Liebe .

( ſie zaͤrtlich umfaſſend ) An dieſem Arm ſoll meine

Louiſe durchs Leben huͤpfen , ſchoͤner als er dich von

ſich lies ſoll der Himmel dich wieder haben , und mik

Verwunderung eingeſtehn , daß nur die Liebe die

lezte Hand an die Seelen legte —

Louiſe . (druͤkt ihn von ſich , in großer Bewegung )

Nichts mehr ! Ich bitte dich , ſchwei
191

— Wuͤßteſt

du — Laß mich — du weiſt nicht , daß deine Hoff⸗

nungen mein Herz , wie Furien , anfail en .(will ſort . )

Ferdinand . (haͤlt ſie auf ) Louiſe ? Wie ! Was !

Welche Anwandlung ?

Louiſe . Ich hatte dieſe Traͤume vergeſſen und

war gluͤklich — Jezt ! Jezt ! Von heut an — der

Friede meines Lebens iſt aus — Wilde Wuͤnſche —

ich weis es — werden in meinem Buſen raſen . —

Geh —Gott vergebe dirs — Du haſt den Feuer⸗

brand in mein junges friedſames Herz geworfen , und

er wird nimmer nimmer geloͤſcht werden . ( ſie ſtuͤrzt

hingaus . Er folgt ihr ſprächlos nach )

E.
Fuͤnfte Szene .

Saal beim Praͤſidenten .

Der Präͤſident, ein Ordenskreuz um den Hols ,
einen Stern an der Seite , und Sekretair

Wurm rreeten auf .

Praͤſident . Ein ernſthaftes Attachement ! Mein

Sohn ?
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